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Ein Streifzug durch den Blätterwald der mittelalterlichen 
Handschriften des Stiftes Heiligenkreuz1 

Altabt GerhardHradil 

Im Stift Heiligenkreuz haben sich bis heute über 250 Codices aus dem Mittelalter 
(XII.-XV. Jahrhundert) erhalten. Der Bestand war weit größer, denn im Laufe der 
Zeit hat das Kloster unter Bränden, Überschwemmungen und kriegerischen 
Ereignissen zu leiden gehabt. 
Aus dem Jahr 1891 stammt das vorliegende Handschriftenverzeichnis. Dort sind 
auch Bemerkungen und Zusätze angeführt, die verstreut in einigen Codices zu 
finden sind. Eine Auswahl davon soll hier mit erklärenden Worten geboten werden. 
Für das erste Jahrhundert (1133-1230) wird ein bedeutendes Scriptorium 
nachgewiesen.2 In diesem Zeitraum werden drei Schreiber namentlich bekannt: 
Jeronimus, Heinrich, Melchius (s.u.). 

* * * 

Aus dem 12. Jahrhundert stammt der Pergamentcodex 19 mit 270 Blättern, er 
enthält die 18 Bücher Erklärung des Buches Jesaja vom heiligen Hieronymus. Am 
Ende lesen wir den Hexameter: 

Cunctorum domina, spes unica Virgo Maria, 
cuius nos proprie sumus et locus et liber iste, 
quem tibi descripsi: sit merces gratia Christi, 

Heinrico requiem mi pete lector amen. 

Zu deutsch : „Aller Herrin, einzige Hoffnung, Jungfrau Maria 
der wir alle eigen sind: dieser Ort und dieses Buch, 

das ich dir geschrieben habe: es sei der Lohn die Gnade Christi, 
Mir, Heinrich, erbitte, Leser, die Ruhe. Amen." 

Der Schreiber Heinrich bittet um das Gebet „Herr, gib ihm die ewige Ruhe..." Er 
verehrt die Jungfrau Maria als Herrin und einzigartige Hoffnung. „Dieser Ort" ist 
wohl das Kloster Heiligenkreuz, wo er dieses Buch geschrieben hat. Florian WatzP 

Xenia Bernardina, Pars secunda, Handschriften-Verzeichnisse der Cistercienserstifte 
der österreichisch-ungarischen Ordensprovinz, 1. Band. Wien 1891. Verzeichnis der 
Handschriften in der Bibliothek des Stiftes Heiligenkreuz von Dr. Benedict Gsell, 
Stifts-Archivar. S 117 - 272 (abgek. „Xenia") 
Franz Walliser, Heiligenkreuzer Skriptorium in seinem ersten Jahrhundert, 
Heiligenkreuz-Wien 1969 (abgek. „Walliser") 
Florian Watzl, Die Cistercienser von Heiligenkreuz, Graz 1898 S. 2. (abgek. 
„Watzl") 
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führt diesen Heinrich unter Nr. 5 an und erklärt: „Der älteste Bücherkatalog von 
Heiligenkreuz, der im Cod. 205 der Stiftsbibliothek sich findet, enthält das 
Verzeichnis derjenigen Schriften, welche das Stift ,sub d.G." besaß. Dieses ,sub 
d.G.' kann nichts anderes heißen als: sub domno Godeschalco (cf. Xenia 
Bernardina P. III. 111). In genanntem Kataloge werden auch die damals in der 
Klosterbibliothek vorhandenen Werke des hl. Hieronymus angeführt und da heißt 
es: ,Idem i.e. Hieronymus super ysayam volumen I. ' . . ." Dann wird auf den oben 
angeführten Codex und den Abschlussvers hingewiesen. Ein Streiflicht in die 
Anfangszeit unseres Klosters.4 

* * * 

Im Codex 34 aus dem 12. Jahrhundert5 wird ein Teil der „Jüdischen Altertümer" 
und des „Jüdischen Krieges" von Flavius Josephus (* 37 n.Ch., + nach 100) in der 
lateinischen Übersetzung des Rufin von Aquileia geschrieben. Am Ende steht ein im 
Reim etwas holperiger Vers: 

Ciaret ubi palma 
crucis iste theotokos alma, 

Est liber oblatus 
tibi, creditur et fore gratus. 

Quem si quis temere 
velit ablatum retinere, 

a Christi mensis 
secet hunc anathematis ensis. 

Laus tibi sit Christe, 
liber et labor explicit iste. 

Omni complenda 
re laus est fine canenda. 

Das heißt ungefähr: 

Wo erglänzt der Sieg des Kreuzes, 
ist auch die hehre Gottesmutter. 
Es ist das Buch dir dargebracht, 

anvertraut werde es, um genehm zu sein. 
Wenn einer es vielleicht als entwendet zurückhält, 

den trenne von Christi Tische der Verdammung Schwert! 
Lob sei dir Christus, das Buch und die Mühe ist zuende. 

Jegliches Ding zu vollbringen, 
ist Lob am Ende zu singen. 

4 Walliser S. 15 
5 Xenia S 135 
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Öfters wird die Mühe des Abschreibens zur Sprache gebracht. Das Buch gewinnt 
nicht nur durch seinen Inhalt, sondern auch durch die aufgewendete Arbeit einen 
hohen Wert. So ist es verständlich, dass ein „Anathem" über den ausgesprochen 
wird, der es entwendet und behält. Verständlich aber auch das freudige Lob Gottes 
über das vollbrachte Werk. 

* * * 

Im Pergamentcodex 82 aus dem 12. Jahrhundert mit 150 Blättern, auf denen eine 
Auslegung des Buches Genesis von Rupert von Deutz zu finden ist, steht folgendes 
Distichon: 

Scriba petit codicis presentis lector ut omnis 
adiuvet hunc precibus votis deus annuat huius. 

„Der Schreiber vorliegenden Codex' bittet, jeder Leser 
möge ihm helfen, dass Gott seine gelobten Bitten erhöre." 

Rupert von Deutz, als Seliger verehrter Abt, Bibeltheologe und mystisch
liturgischer Schriftsteller altbenediktinischer Richtung. Er ist geboren um 1070 und 
verstorben eines heiligmäßigen Todes 1129. 

* * * 

Nicht selten wurde der Text einer Handschrift von einem gewöhnlichen Schreiber 
hergestellt, die Initialen (Anfangsbuchstaben) und etwaige Zeichnungen 
(illuminatio) von einer anderen Hand gemacht. Darüber hat der Cod. 87, eine 
Pergamenthandschrift aus dem 14. Jahrhundert mit 267 Blättern, am Ende die 
Bemerkung: 

Per manus fratris Gotfridi anno domini 1382 infra octavam Asumptionis (!) 
Marie virginis gloriose. Per manus fratris Nicolai de Tulna hie liber est 

iniciatus et illuminatus. 

„Durch die Hände des Bruders Gotfrid im Jahr des Herrn 1382 innerhalb der Oktav 
von der Himmelfahrt der verherrlichten Jungfrau Maria. Durch die Hände des 

Bruders Nikolaus von Tulln sind gemacht die Anfangsbuchstaben und die Malerei." 

Watzß weiß über den Mönch Gottfried. Er war ein geschickter Schreiber. Weiter 
bringt Watzl die Nachricht über die Schlussbemerkung aus dem Cod. 87 und fügt 
hinzu, dass er auch Cod. 151 schrieb und dies dort vermerkt ist: 

„Qui liber scriptus et integratus per manus fratris Gotfridi 
Anno Domini 1385 tempore paschali." 

„Dieses Buch ist geschrieben und vollendet durch die Hände des Bruders Gottfried 
im Jahr des Herrn 1385 zur Osterzeit." 

Watzl, Nr. 219 
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Der Inhalt des Buches sind die Collationes des Johannes Cassianus (4. Jh. n.Chr.), 
bekannt auch als „Unterredungen der Väter", der Einsiedler der ägyptischen Wüste. 
Das Wort „integratus" soll hinweisen, dass er alles allein ausgeführt hat, also 
Schrift und Ausschmückung. - Über Nikolaus von Tulln weiß Watzl1 nur die oben 
angeführte Tatsache. 
Das 14. Jahrhundert war trotz der großen Verluste durch die Pest im Jahre 1349, wo 
das Kloster 53 Brüder verloren haben soll,8 an bedeutenden Mönchen reich. 115 
Codices sind in der Bibliothek heute noch aus dem 14. Jahrhundert vorhanden. 
Freilich sind nur ein kleiner Teil in Heiligenkreuz nachweislich geschrieben. 
Immerhin sind es 15 Handschriften. Mit der Pest in der Mitte des 14. Jahrhunderts 
ist die erste Blütezeit (ca. 1230 - 1349) des Klosters zu Ende. 

Der Codex 79, eine Pergamenthandschrift des 12. Jahrhunderts hat 137 Blätter. 
Auf dem rückwärtigen Deckel ist von einer Hand des 15. Jahrhunderts zu lesen: 

„Subscriptos libros habet frater Andreas: 
Summam Altisidiodorensis 

Item Holkot 
Item Nicolaum de Lyra super libros Salomonis 

Item Glossa super Cantica canticorum 
Item Bedam super Cantica 

Item Gregorium super Cantica 
Item primam secunde." 

Wer ist der Krater Andreas"? Im 15. Jahrhundert erscheinen nach Florian WatzP 
mehrere Mönche mit dem Namen Andreas auf. Am ehesten wird es sich um 
Andreas Weinstock handeln, der im Cod 93 ein Verzeichnis der geistlichen 
Tischlesung im Stift anlegt, das den Schlussvermerk trägt: „81 scriptum per fratrem 
A.W." (siehe unten!) Offensichtlich ist es ein Mitbruder gewesen, der sich mit 
Büchern auskannte, der vielleicht selber über das „Hohe Lied" schrieb oder 
studierte. Es war ja schon seit Origenes (+ 254) beliebt, über dieses Hochzeitslied 
aus dem AT exegetische und mystische Auslegungen zu verfassen. Die Auswahl 
der entliehenen (?) Bücher weist uns in diese Richtung. Vielleicht hat er diese 
Bücher mitgenommen, als er vor 1490 in den Zisterzienserklöstern Heilsbronn, 
Aldersbach und Wilhering war, von wo er schließlich nach Heiligenkreuz 
zurückgekehrt, bei der Wahl des Abtes Michael I. am 17. Februar 1493 wieder 
nachzuweisen ist. 

7 Watzl, Nr. 220 
8 Der Neuberger Chronist berichtet zum Jahr 1349 darüber. 

Florian Watzl, Die Cistercienser von Heiligenkreuz, Graz 1898. hier Nr. 287 oder 
vielleicht 291. 
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Zum Inhalt der Notiz: 

„Summa Altisidiodorensis" ist die Summa aurea des Professors der Theologie zu 
Paris Wilhelm von Auxerre vor 1228, (gestorben am 3.11.1231 in Rom), die im 
Mittelalter sehr weit verbreitet als Lehrbuch der Dogmatik war. 

Holkot ist der Dominikanertheologe Robert Holcot, verstorben 1349 in 
Northamperton (England). Er hielt in Oxford um 1330 Sentenzenvorlesungen. Das 
Werk Expositio in cantica cant. ist im Cod 164 nr. 4 in Lilienfeld enthalten; in 
Heiligenkreuz sind heute nur mehr die Moralitates in Cod. 206 nr. 4. 

„...super libros Salomonis" sind die Weisheitsbücher des AT. Sie sind im Cod 119 
aus dem 15. Jahrhundert enthalten. Nikolaus de Lyra, der hervorragendste Exeget 
der Franziskaner- und Skotistenschule" wurde um 1270 zu Lyre bei Evreux in der 
Normandie geboren und ist 1349 verstorben. Er war Lehrer der Theologie in Paris, 
sehr verbreitetet sind seine exegetischen Schriften. 
Ob die „Glossa super Cantica canticorum" hier auch von Nikolaus de Lyra gemeint 
ist? 

Eine „Expositio in cantica canticorum" des hl Beda ist im Cod 234 aus dem 13. 
Jahrhundert in nr. 3, fol. 92-109 enthalten. Der heilige Beda Venerabilis, 
Kirchenlehrer (geboren 673 und 735 in Jarrow verstorben), ist der bedeutendste 
englische Geschichtsschreiber und Theologe; er war aber auch bewandert in 
weltlichen Wissenschaften. Er konnte die reichhaltige Klosterbibliothek benützen, 
die Abt Ceolfrid von seiner Romreise mitbrachte. 

Auch Papst Gregor der Große hat über das „Hohe Lied" geschrieben. In der 
heutigen Handschriftensammlung ist sie nicht enthalten, wohl aber im Verzeichnis 
der Handschriften aus dem 14. Jahrhundert.10 

„...primam seeunde" bedeutet die Summa theologica des hl. Thomas von Aquin I, 
2e. Sie ist enthalten im Cod 92 aus dem 14. Jahrhundert. 

* * * 

Im Cod 88 aus dem 15.Jahrhundert ist auf der ersten Seite u.a. auch die Bemerkung 
zu lesen: 

„Anno domini M° cccc° LXII° die XXVIII Julii Oratorium monasterii Sancte Crucis 
vorax flamma consummavit cum tribus campanis solempnibus." 

„Im Jahre des Herrn 1462, am 28. Juli hat ein verzehrendes Feuer die Kirche mit 
drei Feiertagsglocken vernichtet." 

10 Th. Gottlieb, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Österreichs, t.I, Wien 1915. 
Heiligenkreuz . S 48 
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Das Kirchendach mit dem Dachreiter, vielleicht auch die Bedachung des 
Konventgebäudes wurde ein Raub der Flammen. Verursacht wurde dieser Brand -
wie der Haushistoriker P. Georg Strobl 1679 berichtet - durch die sträfliche 
Nachlässigkeit eines Maurers namens Leonhard.u Wir erfahren auch, dass nach der 
Restaurierung die spätgotische Wendeltreppe im nördlichen Querschiff errichtet 
wurde, die die Jahrzahl 1466 trägt. Auch von einer Reconciliatio 
(Weiheerneuerung) der Kirche und von einem Ablassbrief des Bischofs von Passau 
wird berichtet. Die Wiedereinweihung fand am Montag, dem 16. Juni 1466 durch 
den Weihbischof Wolfgang von Passau statt. Wir wissen auch vom Guss einer 
neuen Glocke für den Dachreiter. 

Zur selben Zeit hatte das Kloster auch durch Plünderungen von herrenlosen 
Söldnern zu leiden. Allgemein bekannt ist das skandalöse Ereignis, das sich im 
Herbst 1466 zugetragen hat: „Auf dem Rückweg von einem Besuch im Stift 
Heiligenkreuz wird die in Baden zur Kur weilende Kaiserin Eleonore^ die 
Gemahlin Kaiser Friederich III., ein Opfer des Räuberunwesens in Österreich: Jörg 
von Stein und Wilhelm von Puchheim überfallen die kaiserlichen Wagen, lassen 
allerdings Eleonore weiterfahren und bemächtigen sich allein des Gepäckwagens, 
den sie ausrauben und leer nach Wiener Neustadt zurückschicken. Über den 
gestohlenen Proviant und den Schmuck verliert die Kaiserin kein Wort, aber hart 
getroffen ist sie durch den Verlust von zwei Hemden, die unter der Bekleidung 
waren. Die Kaiserin besitzt nämlich nur drei, was einen besonderen Reichtum 
darstellt. Jörg von Stein soll die zwei wertvollen kaiserlichen Hemden 
zurückgegeben und dafür Straffreiheit erhalten haben."12 

* * * 

Der Cod 93 aus dem 15. Jahrhundert mit 254 Blättern - meist sind es Heiligenleben 
- enthält auf einem nicht gezählten Blatt eine längere Auflistung: 

„ De lectura mensae pro conventu monasterii s.Crucis in Austria... (Ende): 81 
scriptum per fratrem A.W." 

Hier werden die Bücher der geistlichen Tischlesung angeführt. Eine vollständige 
Auflistung enthält der Cod. 220. Beide Verzeichnisse sind veröffentlicht in: 
Theodor Gottlieb, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Österreichs, t.I, Wien 1915 
unter „Heiligenkreuz im Wiener Walde". Eine eingehende Bearbeitung dieser 
beiden Verzeichnisse der Tischlesung in Heiligenkreuz würde sich lohnen. 
Der Schreiber A. W. wird P. Andreas Weinstock (1481) sein.13 (Siehe oben). 

11 SANCTACRUX, 13Jg. 1950, Heft 2 S. 14-15 
12 so der Bericht in: Walter Kleinedel, Die Chronik Österreichs, Dortmund 1984, S. 

163. 
13 Watzl,Nr. 287 bzw. 291 
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Am Schluss des Cod. 101 aus dem 14. Jahrhundert, er enthält die berühmte 
„Legenda aurea" des Jakob von Voragine, Heiligenleben des seligen 
Legendensammlers und späteren Bischofs von Genua aus dem Predigerorden (* ca. 
1230 jetzt Varazze bei Genua, + 1298 in Genua) - steht der Hinweis: 

„Liber legendarum ecclesie sancti Georii in Alacht, que proprie pars et hereditas 
eius est anno 1498"-

„Dieses Legendenbuch der Kirche des heiligen Georgs in Alland, ist Anteil und 
Erbe derselben im Jahre 1498". Es fällt auf, dass diese Notiz zum 200.Todesjahr 

des seligen Bischofs Jakob gemacht ist. 
* * * 

Der Cod 140 aus dem 14.Jahrhundert enthält vorwiegend Sonntagspredigten vom 
sei. Jacobus de Voragine (s.o.). Am Ende (fol. 130) heißt es: 

„Explicit Jacobus de Voragine anno domini 1330. Tyrmannus sacerdos de Prunna 
eo tempore vicarius in Supronio iussit scribi hunc librum, qui scriptus est per 

Thomam scolarem et conpletus in vigilia Pentecostes." 

„Es endet Jakobus de Voragine im Jahr des Herrn 1330. Tyrmann, Priester von 
Brunn zur Zeit Vikar in Sopron (Ödenburg) befahl dieses Buch zu schreiben. 
Geschrieben wurde es vom Scholaren Thomas und vollendet am Vigiltag zu 

Pfingsten." 

Auf der ersten Seite grobe Zeichnungen darstellend vier Dominikaner: Fr. sequere 
(?), Fr. Jacobus de Voragine (sitzend mit Kappe), Fr. Wilhelmus, Fr. chunradus. 
Zwei Priester: Sacerdos Bartholomäus, und Plebanus de Wintposhing.14 Unten: Ein 
Bischof („Eps Jerosolimitanus - praedicate et clamate") und ein Franziskaner und 
ein anderer Ordensmann (?) ohne Namen (aber mit der Aufschrift: 
„audite et intelligite - franciscite et universi heremite", vielleicht ist mit dem ersten 
ein Franziskaner und mit dem anderen ein Karthäuser gemeint. Viele Schriftzitate 
befinden sich zwischen den Figuren. 
Sowohl in Brunn als auch in Ödenburg gab es Dominikanerkonvente, ebenso 

Franziskaner und andere Orden. Der Weg von Brunn nach Ödenburg {Sopron) fuhrt 
über Wien und dann über die Leitha bei Wampersdorf - Wimpassing. In letzterem 
Ort war auch eine Mautstelle.15 Vielleicht auch eine Raststelle beim Plebanus für 

14 es fragt sich, warum dieser „Plebanus" in diese Reihe kommt. Welches 
„Wimpassing" ist wohl gemeint? Der Weg von Brunn nach Ödenburg geht über 
Wien und folgt der alten Römerstraße, sie geht ungefähr die heutige Ödenburger 
Bundesstraße Wien - Eisenstadt. 

15 „Dreißigeramt" siehe Allgemeine Landestopographie, III.Bd. (ALT) Eisenstadt 1963, 
S 1036 
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durchreisende Geistliche. In Wimpassing ist schon vor 146916 eine Kirche 
nachweisbar. Ob mit „Plebanus" Pfarrer oder eher bloß einfacher „Leutpriester" 
gemeint ist, lässt sich nicht entscheiden. 

* # * 

Der Cod 149 aus dem 14. Jahrhundert enthält auf 196 Blättern Sermones de 
tempore et de Sanctis - also Predigten an Sonn-und Feiertagen und Heiligen festen. 
Am Schluss ist wieder ein Schreibervers: 

Qui me scribebat 
Ludowicus nomen habebat. 

Finis adest operas 
mercedem posco laboris 

et cetara rintfleisch. 

„Mich schrieb einer mit Namen Ludwig. 
Ende des Werkes, ich verlange den Lohn der Mühe 

und im übrigen Rindfleisch." 

Es ist nicht sicher, ob es sich beim Schreiber um einen Mönch handelt. Dann wäre 
es verständlich, wenn er sich nach Rindfleisch sehnt, denn damals galt noch das 
strenge Verbot bei den Zisterziensern Fleisch zu essen. Jedenfalls geht daraus 
hervor, dass der Schreiber Humor hatte und dass er „Rindfleisch" nicht ins Latein 
übersetzen konnte oder wollte. -
Im Handschriftenverzeichnis ist noch vermerkt: „Auf dem Deckel ist ein Fr. Leo 
ord. Cist. von moderner Hand als Verfasser der Sermones bezeichnet. Florian 
Watzl kennt keinen Mitbruder Leo. Über einen Mönch Leo berichtet aber Prof. Dr. 
Fritz Peter Knapp von der Ruprecht-Karl-Universität Heidelberg in der 
„Cistercienserchronik."17 Dort wird auf eine „kleine, flüchtige und offensichtlich 
fragmentarische Studie von S.M. Grill" hingewiesen. Es handelt sich um den 
Artikel von P.Dr. Severin Grill, O.Cist, Heiligenkreuz, in der 
„Cistercienserchronik."18 Er beruft seh auf unseren Codex 149 aber auch auf Cod. 
291. Das Gesamturteil über diese Predigten fallt bei Knapp nicht gerade 
schmeichelhaft aus. 

* * * 

Im Cod 156 aus dem 14. Jahrhundert wird uns eine Biblia latina und eine Erklärung 
der hebräischen Namen geboten. Am Ende der Hexameter: 

16 ALT, III. Bd. S. 1038 
17 Cistercienser Chronik (CChr) 106.Jg. 1999 (Heft 2) S. 231-240 Der österreichische 

Zisterzienserprediger Leo von Heiligenkreuz. Ein vorläufige Skizze. 
18 CChr 77 Jg. 1970 S. 55-60 Leo Austriacus. Ein Cistercienser des 14. Jahrhunderts. 

Überblick über seine exegetischen Predigten. 
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Finito libro sit laus et gloria Christo 
Laus tibi sit Christe quondam über explicit iste 

Finis adest operis mercedem posco laboris. 

„Zu Ende des Buches sei Lob und Ehre Christus; Lob dir sei, Christus, 
denn das Buch ist ausgeführt. Das Ende des Werkes ist da, 

ich verlange den Lohn für die Mühe." 

Der Papiercodex 165 aus dem 15. Jahrhundert ist gänzlich in deutscher Sprache 
gehalten. Auf den 245 Blättern ist ein Psalterium deutsch, und unter anderem: 
„Ein klaine 1er auf den heiigen Pater noster als ain legat in predigt hat..." 
„Item die ausgelegt predigt die ist von ainem erwirdigen cardinal zu Wienn in dem 
51 .iar vor dem faschang ausgelegt worden etc." 

Der „ehrwürdige Kardinal" ist mit Sicherheit Nikolaus von dies, (geboren zu Cues 
an der Mosel 1400; verstorben 1463 in Rom, sein Grabmal steht in der römischen 
Basilica S. Pietro in Vincoli), der um diese Zeit als Legat zur Reform der Orden in 
Österreich weilte.19 Seine Tätigkeit für die Zisterzienserklöster hat sich auch auf 
Heiligenkreuz ausgewirkt: 1451 hält Cusanus in Wiener Neustadt eine 
Äbteversammlung, wo er die Äbte Hermann von Rein, Gerhard von Viktring und 
Gottfried (Otterstet, ehem. Profeß von Maulbronn) vom „Dreifaltigkeitskloster" in 
Wiener Neustadt als Visitatoren bestellt. Diese visitieren mit dem Vertreter des 
Vaterabtes von Morimund Abt Heinrich von Ebrach am 10. April 1451 
Heiligenkreuz. Der Abt von Heiligenkreuz Johann III. Ittstein resignierte (musste 
resignieren?) und als Nachfolger wird der Begleiter des Abtes Heinrich von Ebrach 
Johannes Poley zum Abt gewählt (oder eher eingesetzt?). Da Johannes III. Ittstein 
seine Resignation mit der Begründung, das Generalkapitel hätte dies (noch) nicht 
bestätigt, widerrief, wurde Kaiser Friedrich III. in die Affaire hineingezogen, er 
intervenierte bei Papst Nikolaus V. Schließlich wurde Johannes IV. Poley als Abt 
bestätigt. In einem Werk über die Äbte von Ebrach heißt es von der Wahl des 
Johannes Poley in Heiligenkreuz: „... durch Kaiser Friedrich aufgedrängt. Deshalb 
hatte er Gegnerschaft bis zu seinem Lebensende, verstorben ist er aber im Abtamte, 
nachdem er vorher lange mit seinen Mitbrüdern Auseinandersetzungen gehabt 
hat"20. Nach anderen Berichten resignierte er in Heiligenkreuz 1459 und ging nach 

19 Ignaz Zibermayr, Die Legation des Kardinals Nikolaus Cusanus, Münster 1914. 
besonders S. 44ff 

20 Johannes Jaeger, Series abbatum et religiosorum exempti monasterii Ebracensis, 
Ord. Cist. in: CCh 14.Jg. 1902 S. 202: „...per imperatorem Fridericum intrusus: ideo 
adversitatem habuit usque ad finem vitae, sed tarnen mortuus est in abbatatu, cum 
antea diu pugnaverat cum suis fratribus." 
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Ebrach zurück, wo er 1462 starb. Johannes III Ittstein verließ Heiligenkreuz und 
wurde Abt in Brombach, wo er 1459 starb. Ein Stück turbulenter Hausgeschichte! 

* * * 

Für Heiligenkreuz ist der Cod 167 aus dem 13. Jahrhundert wichtig. Er enthält auf 
seinen 93 Blättern 3 Schriften des Heiligenkreuzer Mönches Gutolf.2^ Er ist 
erstmalig unter Abt Pilgrim I. (1243-1249) 1245 als Beichtvater und Lehrer der 
Zisterzienserinnen von St. Nikolaus in Wien erwähnt. 
Watzl schreibt: „In der Biographie der Recluse Wildbirgis von St. Florian22 wird er 
als ein feuriger Redner geschildert, als ein Mann der bei seinen Mitbrüdern und 
Ordensgenossen äußerste beliebt war...und beim Volke in hohem Ansehen 
stand...Zur Recluse Wildbirgis stand er in enger Beziehung; jedoch wirft dieser 
Verkehr einen starken Schatten auf seine sonst glänzende Persönlichkeit, denn bei 
einem Besuche soll er sie einst zu entfuhren versucht haben. Im Orden aber wurde 
an einen derartigen Versuch nicht geglaubt; der Abt Walther von Baumgartenberg, 
ehemals Professe von Heiligenkreuz,23 nahm vielmehr seinen früheren Mitbruder 
gegen einen derartigen Verdacht thatkräftig in Schutz, und bald darauf wurde 
Gutolf sogar als Abt nach Marienberg in Ungarn24 postuliert . . . ." Er resignierte 
auf sein Amt nach einigen Jahren und war später wieder in Heiligenkreuz. 
„...im Jahre 1293 lebte er noch; denn in diesem Jahre begab er sich mit seinem 
Freunde Rapoto,25 dem damaligen Abte von Baumgartenberg, nach St. Florian, um 
das Grab der Wildbirgis zu besuchen... Er war ein feingebildeter Mann von großer 
Belesenheit und ein ausgezeichneter Kenner der lateinischen Sprache, wie seine 
Werke beweisen.. ,"26 Er soll erst nach 1300 hochbetagt verstorben sein. 

Von seinen zahlreichen Werken ist in unserem Codex 167 enthalten: 

• Eine Lebensgeschichte des hl. Bernhard von Clairvaux: „Vita s. Bernardi" in 
„eleganten Hexametern" verfasst und schon 1741 im Druck erschienen.27 . 

• Ein Hymnus zur allerheiligsten Dreifaltigkeit. 

• „Deflorationes ex diversis grammaticorum summis" d.i. ein Blütenlese aus 
verschiedenen Sammlungen der lateinischen Grammatik.28 Sie ist 

21 Watzl, Nv. 69 
22 verfasst vom Propst Einwirk von St. Florian 
23 Watzl, Nr.94. Abt in Baumgartenberg von 1267 - 1273. 
24 heute Pfarre von Lilienfeld „Kloster Marienberg4' im Burgenland. 
25 WatzWHx. 118. 
26 Watzl S. 9 
27 Hg. P. Theophil Heimb in Nürnberg. Der Herausgeber kommentierte dieses Werk sehr 

umfangreich. 
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wahrscheinlich für den Lateinunterricht bei den Zisterzienserinnen von St. 
Nikolaus bestimmt. 

* * * 

Im Cod 226 ist auf fol 153v ein Vermerk angebracht, den das Verzeichnis der 
Handschriften des Stiftes so beschreibt: „... eine Notiz eines Augenzeugen über die 
Schlacht bei Mohäcs (1526)." Bei genauer Untersuchung des sehr schwer lesbaren 
Textes29 handelt es sich aber um eine Notiz aus dem Türkenkrieg in Ungarn des 
Jahres 1526. Es wird die Niederlage der Ungarn, der Tod König Ludwigs in den 
Sümpfen und die Erhebung des Woiwoden Johannes (Zapolya) zum König 
berichtet, aber besonders das Schicksal des Zisterzienserklosters Pilis erwähnt: 
Beim Brand des Klosters wurde ein Mönch getötet. Danach erfolgt ein Vermerk 
über die Aufbewahrung liturgischer Geräte und Paramente im Heiligenkreuzerhof 
zu Wien: Es ist die Rede von zwei silber-vergoldeten Kelchen, von einer weißen 
Infel, von einem vergoldeten Kreuz des (?) Hw. in Christus geliebten Herrn 
Wilhelm (?), von einem Wiener Bürger Wolffing(?), von einem Michael von Pilis, 
der Ökonom ist und aus Poson (Pressburg) ist, ein Jakobus de „paradiso", und 
Petrus, Mönch und Profeß von Paszto... 

Das Kloster Pilis lag zwischen Budapest und Esztergom, wurde von König Bela III. 
1184 gegründet.30 Päsztö am Westabhang des Matragebirges nordöstlich von 
Budapest gelegen, wurde von Pilis aus 1190 gegründet.31 Beide Abteien gingen in 
den Türkenkriegen unter und konnten erst im 18. Jahrhundert wieder besiedelt 
werden. 1814 wurden beide Klöster mit Zirc vereint. 

Von einem Schreibermönch Jeronimus erfahren wir am Ende des Cod 244 aus dem 
12. Jahrhundert. Neben einem Hieronymuskommentar zum Matthäusevangelium ist 
noch ein Brief des Papstes Innozenz II. (1130-1143) an den Bischof R. von Passau. 
Am Ende ein Schreibervers: 

Quis fuerit Script 
or 

Jeronimus die 

„Der gewesen ist der Schreiber, wurde ich Jeronimus genannt." 

28 über Gutolf und seine Werke: Die deutsche Literatur des Mittelalters, 
Verfasserlexikon, Bd. 3 (1981) Spalte 340-346 von Winfried Stelzer. Dort sind auch 
die weiteren Werke Gutolfs beschrieben. 
für die Entzifferung danke ich Hrn. Dr. Andreas Zajic und Hrn. Dr. Bernhard Zeller 

30 Leopold Janauschek, Originum Cisterciensium tomus I. S. 182. 
31 I.e. S. 192 
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P. Hermann Watzl vermutet in dem Schreiber Jeronimus einen Mönch der 
Grüderkolonie aus Morimund.32 Im Handschriftenverzeichnis 1891 wird er 
fälschlich Johannes" genannt. Der Bischof „R" von Passau ist Reginbert, der 1143 
die erste Innbrücke bauen ließ und am 2. Kreuzzug teilnahm, auf dem Weg 1147 
die erste Stephanskirche von Wien weihte. 

Meist Werke des hl. Bernhard enthält Cod 251 aus dem 13. Jahrhundert. Auf fol 
107 befindet sich ein deutsches „Salve Regina" aus dem 14. Jahrhundert: 

Salue regina. Du wis gegruezt mut'. chunigin d'paremhertzichayt vnser leben vnse 
suezze vnser gedinge Lob vnd er sey dir gesayt. Wir rueffen zv dir euen chind. Wir 
erellent sint. Wir sevfzen vnd baynen indisem zechertal zu dir. Vnser vogting gotes 
sal Zayg her dein warhertzigen ougen zv dem gepet daz tuen offen vnd ta... Zuech 
vns vnsern herren ihm xpm d' daz gesegnet wuecher denis leybs ist zayge vnd 
geben nach disem eilendem leben. Du vil semfte, Du vil guete o suzze maria hab 
vns... 

* * * 

Über den großen Brand in Wien am 23. Mai 1468 ist im Papier-Codex 266 aus dem 
15. Jahrhundert mit Predigten des Kaplans von St. Peter in Wien Schilcher Lambert 
folgende Notiz auf fol 128 unten: 

Nota: In pridie festi sancte affre virginis sabbato die in anno lxviij0 combusta est 
magna pars civitatis wyenne plusquam sexaginta domos in strata Carintheorum 

usque ad s. Jeronymum. Lambertus Schilcher eo tempore in curia s. Petri 
Capellanus. 

Übersetzung: 

Bemerkung: Am Vortag des Festes der heiligen Afra,33 am Samstag im Jahr 1468 
ist verbrannt ein großer Teil der Stadt Wien, mehr als 60 Häuser in der 

Kärntnerstraße bis zum hl. Hieronymus.34 Lambert Schilcher,^5 

Kapellanus in der Kurie von St. Peter. 

Wer war dieser Capellanus? Offensichtlich der Verfasser der im Cod 266 
enthaltenen Predigten, wie eine Notiz aus späterer Zeit das Handschriften-
Verzeichnis erwähnt. Wahrscheinlich ist diese Notiz im Anschluss an seine 

32 Walliser S. 15 
33 das ist der 23. Mai, da die hl. Afra am 25. Mai ihren Gedenktag hat. 
34 Kloster der Hieronymiten 
35 ist der Verfasser der im Cod 266 enthaltenen Predigten . Er war Kaplan an der Kirche 

St. Peter, die nordwestlich der Kärntnerstraße liegt. Wahrscheinlich war das Haus des 
Priesters in der Kärntnerstraße. 
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Predigten gemacht. Über den Brand in einer Straße (platea) berichten auch die 
Annales Mellicenses36 mit der Bemerkung, dass das Kloster mit den Schwestern 
des heiligen Hieronymus unberührt bestehen blieb. Ebenso Ferdinand Opll, der 
Zeitgenossenberichte herausgab: „Jahr 1468. In Wien brennt ein Stadtteil nieder, 
das Büßerinnenhaus zu St. Hieronymus bleibt aber unversehrt. Erläuterungen: Das 
genannte Büßerinnenhaus, eine Stiftung des späten 14. Jahrhunderts, diente der 
Bekehrung reuiger Lustdirnen; an seiner Stelle befindet sich heute das Wiener 
Franziskanerkloster (1, Franziskanerplatz 4 ) . . ,"37 

An der folgenden Stelle der fol 128 ist noch der Vermerk über einen Kampf in 
Mürzzuschlag im Jahre 1469: 

Anno lxviiij0 Imperator ... 4a feria post pascha prostravit in mertzueslag 
Pemchyrchner populum qi xm c... (s). 

„In Mürzzuschlag fand ein Gefecht am Mittwoch nach Ostern 
des Jahres 1469 statt..."38. 

Offensichtlich handelt es sich um eine Aktion herumstreifender, herrenloser 
Söldner des Anführers Baumkirchner;39 er war steirischer Söldnerfiührer, der 1452 
am 28. September den Sturm der Wiener auf die Burg, in der Friedrich III. war, 
verhinderte. Im Herbst 1468 erhob sich der steirische Adelsbund gegen Friedrich 
HL, da dieser den Sold für die Truppen während des Bruderkrieges mit Erzherzog 
Albrecht VI. noch immer nicht bezahlt hatte. Der Bund wurde angeführt von 
Andreas Baumkirchner, den der Kaiser im November 1462 zum Freiherrn von 
Schladming erhoben hatte. Man beschloss, den fehlenden Betrag durch 
Plünderungen einzutreiben. Im Juli 1469 kam es bei Fürstenfeld zu einem Gefecht 
mit kaiserlichen Truppen, die eine schwere Niederlage hinnehmen mussten. 
Wahrscheinlich ist der Kampf in Mürzzuschlag auch ähnlich gewesen. Zur 
Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung berief Friedrich III. im April 1470 einen 
Landtag für die Steiermark, Kärnten und Krain ein. Durch die militärischen Erfolge 
Baumkirchners war der Kaiser gezwungen, einem Ausgleich zuzustimmen und 
Baumkirchner zu begnadigen. Dieser führte die Fehde trotzdem weiter, und das 
Gerücht eines geplanten Anschlags auf den Kaiser hielt sich hartnäckig. Am 23. 

36 Annales Mellicenses, MGH SS 9 521 (Hannover 1651): Wyenne platea (=Straße in 
einer Stadt) exuritur, et claustrum cum sororibus sancti Ieronimi intactum reliquitur. 

37 Ferdinand Opll, Nachrichten aus dem mittelalterlichen Wien, Zeitgenossen berichten. 
Wien Köln Weimar 1995 (Böhlau Verl.). Zum Hieronymuskloster: Perger-Brauneis, 
Kirchen und Klöster, 230ff. Und: Felix Czeike, Historisches Lexikon Wien, Bd. 3 S-
181. 

38 offensichtlich ist die Jahreszahl im HS - Verzeichnis fehlerhaft. 
39 Andreas Baumkirchner (um 1420-1471) 
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April 1471 wurde Baumkirchner auf Befehl Friedrich III. ohne vorherige 
Gerichtsverhandlung hingerichtet.40 

40 Walter Kleindel, Die Chronik Österreichs, Dortmund 1984 S. 165 


